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D I E N S T A GGemeinsam in Bremen

E inen Weihnachtsbaumverkauf für
den guten Zweck veranstaltet der
Lions-Club Bremer Schlüssel im

Schwachhauser Ortsteil Riensberg. Am
Sonnabend und Sonntag, 11. und 12. De-
zember, verkaufen die Lions von 9 bis
17 Uhr in der Elsa-Brandström-Straße 41
Weihnachtsbäume. Der Erlös geht an Inten-
siv Leben, einen Verein für beatmete und
intensivpflichtige Kinder und Jugendliche
(www.intensivleben-kassel.de).

D ie Spende über 5000 Euro der Firma
Jungborn zum Abschluss ihres
90-jährigen Bestehens an den Ver-

ein Trauerland ist zugleich der Auftakt für
eine Charity-Aktion: Die Moderatorin und
Trauerland-Botschafterin Bärbel Schäfer
wird 2022 Bestseller-Produkte des Versand-
hauses präsentieren, die mit einem klar
definierten Erlös belegt werden. Der soll
erneut als Spende an Trauerland fließen,
um damit ein bundesweites Beratungstele-
fon für trauernde Kinder und Jugendliche
zu finanzieren.

Die einen geben Geld, die anderen ihre
Zeit. Was sie eint: Sie wollen Gutes tun,
ihre Mitmenschen unterstützen, ganz
gleich, woher sie kommen. Der Einsatz für
die Gesellschaft, das bürgerschaftliche
Engagement, das Ehrenamt – in Bremen
hat es einen festen Platz. Es ist für viele
eine Ehrensache. Auf dieser Seite wollen
wir wöchentlich diejenigen zeigen, die Gu-
tes tun, die sich engagieren oder karitativ
arbeiten, die spenden, die Kraft und Zeit
geben, die helfen und unterstützen – und
die auf diese Weise Erfüllung finden. Wir
wollen über Ideen, Orte und Menschen
berichten, wir wollen Ansporn geben. Wir
wollen zeigen, was es heißt „Gemeinsam in
Bremen“ zu leben. Wenn Ihnen jemand
einfällt, der hier einmal eine Rolle spielen
sollte, oder wenn Sie von einer guten Sache
erfahren, die hier ihren Platz haben sollte,
dann schreiben Sie uns. Kontaktmöglich-
keiten finden Sie unten auf dieser Seite.

Was wir
hier machen
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5000

Kopf.
Oder Zahl.
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Schreiben Sie uns und teilen Sie uns
Ihre Termine und Aktivitäten mit:
WESER-KURIER, Lokalredaktion,
Martinistraße 43, 28195 Bremen
Oder per E-Mail: lokales@weser-kurier.de

Save the date

DEZ

11
9 Uhr

„Jeder kann sich eine Suppe abholen“
20 Jahre Wärme auf Rädern: Caritas und Freiwillige engagieren sich für obdachlose und arme Menschen

D anke, dass es Euch gibt“, sagt eine Bre-
merin, die auf der Straße lebt. Sie
greift häufig montags oder donners-

tags beim Eintopf zu, den ehrenamtliche
Helferinnen und Helfer der Aktion „Wärme
auf Rädern“ in der Mittagszeit auf dem
Bahnhofsplatz kostenlos an bedürftige Men-
schen verteilen. Dieses Hilfsangebot von An-
fang November bis Ende März macht die Ca-
ritas seit 20 Jahren.

Die Bremerin ist zurzeit in einer Parzelle
untergekommen, ohne Heizung und ohne
Strom. „Wenn es dieses Angebot nicht gäbe,
würde ich versuchen, bei meiner Schwester
etwas zu essen zu bekommen“, sagt sie. „Das
geht aber natürlich nicht jeden Tag.“

Nicht alltäglich und schon gar nicht selbst-
verständlich ist für sie und die übrigen Ab-
holer der warmen Mahlzeit die Nikolausü-
berraschung. In der Pandemie seien als Al-
ternative zum gemeinsamen Essen 50 Weih-
nachtsbeutel gepackt worden, erzählt Svenja
Schulz.

Die Projektleiterin, die freiwilligen Helfe-
rinnen Hergard Küster und Maria Kristen
und Ahoi-Botschafterin Wiebke Winter ver-
teilen sie. Die Beutel enthalten einen Ther-
mobehälter, eine FFP2-Maske, Papierta-
schentücher, Zahncreme, ein Getränk, einen
Stollen, Süßigkeiten und Obst, wie Stiftungs-
beirat Horst Neugebauer sagt. Der Andrang
ist so groß, dass sie spontan noch Schokolade
verschenken, damit keiner leer ausgeht.

In dem Gefäß könnten die Gäste Kaffee
oder Suppe heiß halten und konsumieren,
wann sie mögen, sagt Svenja Schulz. Zumal
gerade auf Abstand gegessen und getrunken

wird. „Manchmal ergibt sich für Wohnungs-
lose die Gelegenheit, eine zweite Portion mit-
zunehmen. Auch dafür sind sie gut geeignet.“
Einige bringen bereits eigene Behälter mit.

„Wir prüfen hier nicht die Bedürftigkeit,
jeder kann sich eine warme Suppe abholen,
solange der Vorrat reicht“, erklärt die Sozial-
beraterin. Inzwischen kommen Schulz‘ zu-
folge nicht nur wohnungslose und obdach-
lose Menschen, sondern auch manche, die
zwar eine Wohnung, aber nur wenig Geld ha-
ben. Die Ahoi-Stiftung bezahlt die Mahlzei-
ten, die in der Küche des St.-Joseph-Stifts zu-

bereitet werden. Die Stiftung hat ebenfalls
die Geschenke über Spenden finanziert.

Die Bedürftigen und die Caritas-Vertrete-
rin sind auch den aktuell zwölf Ehrenamtli-
chen sehr dankbar, die in dieser Krisensaison
den Fortbestand der Aktion sichern. In
Zweier-Teams eingeteilt begegnen sie den
Gästen mit Respekt und aufmunternden
Worten.

„Das sind tolle und engagierte Menschen.
Schade, dass in dieser Saison kein persönli-
cher Austausch in der bewährten Form statt-
finden kann“, bedauert Svenja Schulz im 20.

Jahr der Kampagne. „Mit dem Begriff Wärme
ist auch menschliche Wärme gemeint. Das
tut der Seele gut.“ Bei Bedarf führten die Eh-
renamtlichen auch intensive Gespräche und
könnten an der einen oder anderen Stelle
vielleicht sogar Hinweise zu weiteren Hilfs-
angeboten geben.

2002–im ersten Jahr der Aktion „Wärme
auf Rädern“ – sind ein Caritas-Mitarbeiter
und drei Freiwillige einmal in der Woche mit
dem Rad durch die Stadt gefahren und ha-
ben Suppe verteilt. Der Bringservice auf zwei
Rädern hatte sich schnell herumgesprochen,
das Angebot wurde nach zwei Jahren erwei-
tert.

Fortan sind die Suppenverteiler dienstags
und donnerstags zu Fuß in die Sögestraße,
zum Fast-Food-Restaurant an der Doms-
heide und zum Bahnhof gegangen und ha-
ben kostenlos Eintopf ausgegeben. In dieser
Zeit haben sich zwischen zehn und 15 Ehren-
amtliche für „Wärme auf Rädern“ engagiert,
zeitweilig über 20.

Als sich aber immer mehr hungrige Men-
schen am Bahnhof einfanden, sodass die
Suppe nicht mehr für mehr Stationen reichte,
konzentrierte die Caritas das Hilfsangebot
ab 2009 auf die Ausgabe vorm Hauptbahn-
hof. „Im vergangenen Jahr haben wir rund
2500 Portionen verteilt“, sagt Svenja Schulz.
„Wir rechnen auch dieses Jahr mit hohem An-
drang und sind auf Spendengelder angewie-
sen.“

von Ulrike TroUe

Wer die Aktion „Wärme auf Rädern“ unter-
stützen möchte, findet weitere Informationen
und Angaben zum Spendenkonto im Inter-
net unter https://www.caritas-bremen.de/
ahoi-stiftung/ahoi-stiftungsfonds.

Mit einer kleinen Geschenktüte zum Nikolaus überrascht Hergard Küster als freiwillige Helferin
der Aktion „Wärme auf Rädern“ bedürftige Menschen, die sich auf dem Bahnhofsplatz eine
heiße Suppe abholen wollen. FOTO: FRANK THOMAS KOCH

E
ineHolzhütteund20HektarLand,
damit startete der Togoer Roger
Sodji im Jahre 2001 sein Projekt:
Ein Dorf für Waisenkinder sollte
es werden. Seitdem ist viel pas-

siert – inzwischen leben 450 Kinder in dem
von ihm gegründeten Dorf „Yovokope“ in
dem westafrikanischen Staat. Sie lernen und
arbeiten dort.

Und doch fehlt es an Geld, wie Elisabeth
Diederichs weiß. Die Bremerin ist zweite Vor-
sitzende des von Roger Sodji gegründeten
Vereins Lebenschance, der das Kinderdorf
für Waisen in Togo von Anfang an unter-
stützt.

„Momentan nimmt das Dorf keine Kinder
mehr auf, denn unser Verein kann die Unter-
haltungskosten nur noch schwer aufbrin-
gen“, erzählt sie. „Es gehen uns Spender ver-
loren oder sie sterben.“

Auch Corona schränkt die Handlungsfä-
higkeit des Vereins ein: „Es gibt zum Beispiel
keine Benefizkonzerte und auch keine Floh-
märkte“, berichtet Elisabeth Diederichs.
Auch wenn solche Anlässe vielleicht nur 600
bis 700 Euro einbringen: „Das klingt für uns
nicht viel“, sagt sie. „Doch damit können
zehn Lehrer einen Monat bezahlt werden.“

Inzwischen sei das Kinderdorf ein großer
Betrieb, erzählt die Vereinsvorsitzende Sig-

rid Stiering: „Dreimal am Tag gibt es Mais-
brei mit Gemüse, beides wird selbst ange-
baut. Und trotzdem kostet alles viel Geld,
zum Beispiel Medikamente.“

Die Schule sei bei dem Projekt die wich-
tigste Einrichtung: „Auf dem Lande, wo Kin-
der auf der Strecke bleiben, befindet sich die
Klientel, die Roger Sodji aufnimmt“, schildert
Sigrid Stiering. „Sie alle wohnen im Dorf und
gehen dort von Klasse eins bis 13 in die
Schule, können dort auch ihr Abitur ma-
chen.“

Ein weiteres Problem stellt der Klimawan-
del dar. „Das Klima ist total verändert“, be-
richtet Roger Sodji, der lange Zeit in Deutsch-
land zu Hause war und nun in Togo lebt. „Wir
haben große Probleme mit unserer Produk-
tion. Mal gibt es viel Regen, mal gar keinen
Regen. Das ist eine Folge des Klimawandels.“

Jedes Jahr kämpfe das Dorf mit den Un-
wägbarkeiten des Wetters, sagt Elisabeth
Diederichs. „Bei guter Ernte gibt es mehr
Mais als benötigt, dann kann man den Über-
schuss verkaufen.“ Mit diesem Überschuss
könne das Dorf allerdings nicht mehr unbe-
dingt rechnen.

Alles sei durcheinander, sagt Roger Sodji.
„Im März ist zu viel Regen gefallen, da war
das meiste dann kaputt, im September fiel
zu wenig Regen, danach waren dann die
Maiskolben zu klein.“

Diese Missernten haben Folgen. Etwa 300
Kilogramm Mais braucht das Dorf pro Tag.
Und manchmal muss der Verein Mais nach-
kaufen. „Außerdem kommt regelmäßig Ma-
laria vor, deshalb sind die Kosten für Medi-
kamente auch so hoch“, sagt Elisabeth Die-
derichs. Wenn es die Nichtregierungsorga-
nisationen (NGO) nicht gäbe, sähe es
schlecht aus, meint sie, denn: „Die Regie-
rung fühlt sich für Schule, Waisenkinder und
die Gesundheit der Kinder nicht verantwort-
lich.“

Rund 12.000 Euro pro Jahr benötigt das
Dorf für Waisen zum Überleben, Katastro-
phen nicht eingerechnet. Viel Geld, das jähr-
lich aufzubringen ist, auch wenn die 2011 ge-
gründete Brinkhege-Stiftung ein wenig Si-
cherheit bieten kann. Perspektivisch sei je-

doch angedacht, noch Land dazuzukaufen:
„Das wäre eine Möglichkeit, zu mehr Geld zu
kommen“, schildert Elisabeth Diederichs,
„Hilfe zur Selbsthilfe, damit das Dorf irgend-
wann alleine klarkommt.“

Die eingehenden Spenden werden derweil
zukunftsweisend eingesetzt: „Ein tolles Pro-
jekt, das 450 Kindern Essen gibt und eine
Ausbildung“, sagt Sigrid Stiering. „Zum Bei-
spiel als Schneiderin. Durch die Spenden ha-
ben zwölf von ihnen eine Nähmaschine er-
halten.“ Somit sind die nun ausgebildeten
Frauen in der Lage, außerhalb des Dorfes
ihren Lebensunterhalt zu sichern. Weitere
Ausbildungen sind in der Landwirtschaft
möglich oder als Automechaniker.

„Das Ziel des Vereins ist es, dass die Kin-
der gebildet, ausgebildet und fröhlich sind,
damit sie nicht hierher kommen, um dann
zu verderben“, sagt Elisabeth Diederichs.
„Diese Kinder haben eine Chance, damit sie
diesen Gang nicht machen müssen. Ich bin
davon überzeugt, dass Roger Sodji vielen

Menschen die Chance gibt, in Togo zu blei-
ben und glücklich zu sein. Kein Mensch geht
freiwillig aus Togo weg. Denn Roger Sodji
weiß, wie schwer das ist und wie leicht man
unter die Räder kommen kann.“

Denn der im Jahre 1964 geborene Roger
Sodgji musste selbst im Alter von 16 Jahren
Togo verlassen. „Dass ich überlebt habe, ist
ein Wunder“, sagt er rückblickend. Diese Er-
fahrung sei sein Motor. „Das gibt mir die
Kraft, das ist mein eigenes Leben. Mein
Wunsch ist es, anderen Kindern dieses
Schicksal zu ersparen. Regelmäßig erzähle
ich den Kindern, dass sie arbeiten und lernen
sollen, um Togo besser zu machen“, sagt Ro-
ger Sodgji. „Man muss solch einen Weg nicht
machen.“

Eine Perspektive für Waisenkinder
Verein Lebenschance unterstützt Dorfprojekt von Roger Sodji in Togo durch Spenden

Roger Sodji, der Initiator des Waisenkinderdorfes in Togo, besucht die Lebenschance-Vorsitzende Sigrid Stiering. FOTO: CHRISTINA KUHAUPT

von MaTThias holThaUs

Über die Mailadresse kontakt@togo-hilfe.de
ist es möglich, sich mit dem Verein Lebens-
chance in Verbindung zu setzen. Weitere In-
formationen sind im Internet unter der Adres-
se www.togo-hilfe.de erhältlich.

„Momentan kann
unser Verein

die Unterhaltungskosten
nur noch schwer aufbringen.“
Elisabeth Diederichs, Verein Lebenschance

D ie katholische Kirchengemeinde St.
Johann im Schnoor ruft zum Mitma-
chen auf: Im Flur neben der Propstei-

kirche, Hohe Straße 2, hängen Wunschzettel
von jungen Menschen an einer Wand, die in
Wohngruppen der Caritas-Erziehungshilfe
ein Zuhause auf Zeit gefunden haben. Wer
einem Kind oder Jugendlichen zu Weihnach-
ten eine Freude machen möchte, kann sich
einen Zettel abnehmen, das gewünschte Ge-
schenk besorgen, verpacken und ein paar
freundliche Zeilen dazu schreiben. Das Team
der Caritas-Erziehungshilfe bittet um Ab-
gabe des Geschenks und Wunschzettels bis
Freitag, 17. Dezember, im Pfarrbüro oder vor
und nach den Gottesdiensten in der Sakris-
tei. An Weihnachten werden die Präsente
den Kindern und Jugendlichen in den Wohn-
gruppen unter den Tannenbaum gelegt.

Wunschzettel
bei St. Johann
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